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Gebühr“, ſagt der oftgenannte Miniſterial⸗Erlaß. Das iſt nun

nach den Iu den verſchiedenen Kronländern (mitunter auch
Diöceſen) 3u Recht beſtehenden Gewohnheiten verſchieden. Wir
In Oberöſterreich können nach unſerem Stolpatente von nicht
Armen und Bürgerſtande für einen olchen Auskünfte⸗
Bogen 52 ½ kr von höheren Ständen aber kr abver—
verlangen; bei „Umfaſſenderen“ Arbeiten dieſer Art aber önnte
man höchſtens einheben. ehr al 2 darf nirgends
und In keinem Falle gefordert werden.

Wa aber dann, enn, wie eS dann mitunter geſchieht, die
Partei den ereits vollſtändig ausgefüllten Bogen Uur zur
Unterſchrift vorlegt? ſt eine ſehr dankenswerthe Höflichkeit;
aber der Matrikenführer hat doch die ühe, durch Nachſuchen
In den Büchern ſich Über die Richtigkeit der eingeſetzten Daten

vergewiſſern und Urch ſeine Unterſchri das Document giltig
5 machen, hat aher auch das Recht, die betreffende Gebühr
3u verlangen.

Linz Ferd Stöckl, Pfarrproviſor.
Ueber das — —TTff

Meßſtipendium.) Der Prieſter Albinus

hat an Einem Tage ſe Brautpaare 3u copuliren, von denen
enn jede für die Brautmeſſe das übliche Stipendium erlegt hat
Darf der Copulant auf die probable Meinung hin, daß die
Frucht des Opfer  8 ſich nicht verringert, auch dieſelbe
ehreren applicirt wird, ich mit der Perſolvirung einer einzigen
hl Meſſe begnügen und dafür alle ſechs Stipendien behalten?

Der Fall gehört gewiß ni 3¹ den Seltenheiten! auch iſt
6S leicht begreiflich, daß ern chriſtliches Brautpaar wünſ VV
möge an dem für das Leben entſcheidenden Tage da
hl gopfer für dasſelbe dargebracht werden. 25 wichtiger
iſt S für einen Prieſter, die für die Application de Meß
opferS  5 geltenden Regeln ſich gegenwärtig 3U halten.

Es iſt ſicher, daß der objective Er de Meßopfers
enn unendlicher iſt und zwar wegen der 1268 Oblata und des
principalis 0ferens. Die ſubjective Zuwendung der Früchte des
ſelben iſt jedoch nich unbeſchränkt, ſondern beſchränkt, weil der
Menſch eines ruétus oder fféecétus jiufinitus nicht ahi iſt
V  ndeß wird nach der Meinung I5.N recentioribus H0die ConmU-

Mssime recepta“ (ſagt der Alphonſus, theol II 312
die nicht geringer, enn ſie auf Mehrere vertheilt wird
Dem gegenüber iſt * aber auch gewiß, daß die II niemals
geſtattet, für eine einzige Meſſe mehr al Ein
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anzunehmen, oder mehreren In dieſem Sinne übernommenen
Verpflichtungen ur die Darbringung eines einzigen eßopfer
genügen zu en Der von Alexander VII verurtheilte Satz
lautet „Non St. COntra justitiam bO pluribus Saꝗaerifieiis Sti-
pendium accipere t SaCrifieium IIIUIII Offerre.“ eu Grund
hievon ieg zunächſt darin, daß die Kirche jeden, auch den leiſeſten
Schein vermeiden will, al  — ob das Heiligſte dazu benützt werde,
ſich bereichern. Ein fernerer Grund iſt der Umſtand, daß
durch die Annahme eines Stipendiums eine ſichere und ſtrenge
Rechtspflicht contrahirt wird, die Meſſe 3u perſolviren. Dieſer
Pflicht muß alſo auch gewiß und ſicher Genüge geſchehen, kraft
de Satzes: Obligationi Certae Satisfit el impletionem
dubiam aut probabilem. Jene Meinung aber, daß die Frucht
des ＋ Opfer ungeachtet der Theilung auf Mehrere für jeden
Einzelnen gleich bleibe, iſt, wenn auch „Communissime Eecepta;
doch nicht Céœrta und indubia. — iſt ſomit klar, daß Albinus
n keinem Falle Eine Meſſe für Stipendien leſen dürfe.

Was hat demnach 3 U thun? Antwort: Er muß
entweder alle anderen Stipendien bis auf eines reſtituiren, oder
dieſelben (an verſchiedenen Tagen natürlich) der ethe nach per
ſolviren. Es verſte ſich von elbſt, daß jene Brautpaare,
für welche Qam Copulationstage nicht applicirt wird, hierüber
V belehren ſind und ihnen die Tage bekanntgegeben werden
müſſen, an welchen das er nach ihrer Intention wird
dargebracht werden.

Ein anderer Ausweg wäre folgender: Albinus könnte den
Brautpaaren insgeſammt edeuten, daß E, fall  2 dieſelben nichts
agegen einwenden wollen, owohl Qam Copulationstage, als auch
an anderen, 3u bezeichnenden Tagen für e li⸗
ciren werde In dieſem Falle würden die Einzelnen nicht verkürzt;
10 nach der oben erwähnten Anſicht würden ſie inen da  D
f  Of vermehrten fruetus genießen.

inz. Profeſſor UOr M

XVI Ueber Taufpathen: —. Fälle.) Anſelm,
Cooperator In einem Geiſte des Indifferentismus chon
eilweiſe angeſteckten Städtchen, wird zur Vornahme einer Kind  O
Qufe gerufen. Kind iſt Qus gemiſchter, aber irchlich ein⸗
gegangener Ehe Al Taufpathe wird ein dem A unbekannter
Mann vorgeſtellt; und da Anſelm nicht gewohnt iſt, vor der
Taufhandlung ſich um den Namen des Taufpathen 3u erkundigen,
ſo mm ohne weitere Nach frage die aufe vor, In der Mei


